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      Ich bin der Wächter im Sturm.

      Ich bin der eiserne Schild.

      Ich schütze vor jenen, die die wilde Natur der Magie kontrollieren wollen.

      Ich bin der Wächter des Chaos.

      Um zu gedeihen, müssen wir frei sein.

      Aus dem Chaos entsteht die Schöpfung.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            DRAGON SHIELD

          

        

      

    

    
      Er ist der Anführer einer Elitetruppe in einem übernatürlichen Krieg, sie war jahrhundertelang unter einem Zauber gefangen. Können sie Frieden ineinander finden?

      Kingston Baldric ist ein Diamantdrachen-Gestaltwandler und der Anführer der Wächter des Chaos. Holley Mount ist eine Hexe, die seit fast dreihundert Jahren in den Mauern der Wächterfestung gefangen ist. Als pflichtbewusster Soldat hat Kingston bereits den höchsten Preis für seine Pflicht bezahlt, was dazu führte, dass er das Herz seines Drachen für immer verschloss. Aber kann Kingston dem Ruf seiner Schicksalsgefährtin widerstehen?

      Als die Loyalisten seine geliebte Neela ermordeten, um die Waagschale im Kampf um die Kontrolle über alle Magie zu ihren Gunsten zu kippen, glaubte er, sich nie wieder davon erholen zu können. Chaos ist Baldrics einziger Ausweg, bis zu dem Tag, an dem die Festung der Wächter ihm allein einen geheimen Raum offenbart.

      In diesem Raum findet er die schönste Frau, die er je gesehen hat, gefangen in einem Zauber. Holleys Körper war jahrhundertelang eingesperrt, aber ihr Geist hat die Wesen, die während dieser Zeit die Mauern der Festung bewohnten, sehr wohl wahrgenommen. Sie hat viel über das moderne Leben gelernt und sehnt sich danach, befreit zu werden, um ihren Platz in der realen Welt einzunehmen. Besonders wenn der Zug zu ihrem Gefährten so stark ist.

      Wird Kingston sie akzeptieren, nachdem das Schicksal ihm bereits den härtesten Schlag versetzt hat? Kann Holley ihre Freiheit ohne ihn bewahren?
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      200 Jahre zuvor...

      Die kalten, grauen Wände des dunklen rechteckigen Raumes schienen viel zu nah, um sich wohlzufühlen, als Holley langsam das Bewusstsein erlangte. Ihr Kopf dröhnte. Schmerz hallte durch ihren gesamten Körper.

      Wie war sie an diesen Ort geraten? Erinnerungen versuchten, durch ihren schmerzenden Verstand zu brechen, aber sie waren verschwommen. Sie hörte Stimmen um sich herum flüstern, doch sie verstummten, als sich ihre Augen allmählich öffneten.

      „Was geschieht hier? Wo bin ich?"

      „Sei still, Heidenbrut", zischte jemand, gefolgt von einem brutalen Schlag ins Gesicht.

      Holly keuchte bei der Schmerzexplosion in ihrer Wange. Verängstigt beschrieb noch nicht einmal ansatzweise, wie sie sich fühlte. Es war dunkel, zu dunkel, um zu sehen. Doch dann kam ein Licht, eine Fackel, dachte sie und kniff die Augen zusammen gegen den plötzlichen Angriff auf ihre empfindlichen Augen.

      „Ah, die Hexe erwacht?"

      Holley erstarrte beim Klang der einen Stimme, die sie garantiert in Angst und Schrecken versetzte. Es konnte nicht sein, aber es war so. Prediger Milton stand über ihr mit einer Laterne hochgehalten. Das Leuchten der Kerze war hell, auch heiß, als er sie nah an ihr Gesicht hielt. Aber das war nicht der Grund, warum sie zitterte.

      Es waren seine wütenden, blassen Augen, die unter der verdunkelten Kapuze seines Umhangs auf sie starrten. Der Mann, der sie geschlagen hatte, grinste höhnisch neben ihm. Etwas stimmte nicht mit seiner Farbe und seinen Bewegungen.

      Seine anderen Anhänger hielten sich zurück, sodass sie ihre Gesichter nicht erkennen konnte. Schade, dachte sie, sie hätte gerne Namen zu den Flüchen gehabt, die sie entschlossen war, auf ihre törichten Köpfe herabregnen zu lassen.

      Die Stadtbewohner hassten sie, und das ohne wirklichen Grund. Sie kannten sie nicht. Nahmen sich nie die Zeit. Aber warum sollten sie? Sie war in ihren Augen eine Halbwilde.

      Befleckt. Unrein. Holley hatte das alles gehört. Sie hatte gelernt, sich nicht darum zu kümmern, unbeeindruckt zu bleiben von den Blicken jener, die zu arrogant waren, um Fragen zu stellen, und zu unwissend, um auf die Antworten zu hören.

      Die Tatsache, dass sie eine Hexe war, machte die Dinge nur noch schlimmer. Natürlich warb sie nicht für ihre Kräfte. Das wäre überhaupt nicht klug. Oma Rose hatte sie besser erzogen.

      Oh nein. Oma.

      „Warum bin ich hier? Wo ist Großmutter?"

      „Deine Großmutter wurde für deine Verbrechen gehängt", spuckte er, „und da die Feuer dich nicht nehmen konnten, Teufelsanbeterin, soll dies dein Gefängnis sein, bis du vor Hunger stirbst oder die Luft ausgeht!"

      Er öffnete seine Arme weit, und mehrere Laternen an den Wänden flammten auf, bedient von seinen Anhängern. Holley kämpfte, um sich aufzusetzen, entsetzt, als sie merkte, dass sie es nicht konnte.

      „Ihr habt mich hierher gebracht? Zur Waldfestung?", fragte sie, schockiert über die Dreistigkeit des Predigers.

      Dieser Ort war alt und heilig für das Volk ihres Vaters. Obwohl ihre Begegnungen mit dem Lenape-Stamm selten waren, kannte sie die Geschichten. Hatte von den seltsamen übernatürlichen Wesen gehört, die diesen Ort viele hundert Jahre vor der Ankunft der Europäer auf dieser Seite der Welt erbaut hatten.

      Die Festung war vor langer Zeit von einem geheimen Orden von Hexen und anderen Kreaturen erbaut worden. Oder zumindest hatte man ihr das erzählt.

      Holley hatte als Kind auf dem Gelände rund um das riesige Steingebäude gespielt. Sie hatte das Schloss mit ihrer Oma Rose besucht, um ihren väterlichen Großvater zu treffen. Traditionell gingen Lenape-Kinder zum Stamm der Mutter, aber da ihre Mutter eine Siedlerin war, war Holley praktisch verstoßen worden.

      Nur ihr Großvater Katonah hatte eingewilligt, das halbe europäische Kind zu treffen, um zu sehen, ob sie die Magie seiner Linie besaß. Das war eine kalte und augenöffnende Lektion für die junge Holley gewesen.

      Großvater Katonah hatte sich danach noch sieben Mal mit ihr getroffen. Er hatte ihr in holprigen Worten von der Magie ihres Volkes erzählt, und Holley hatte zugehört. Der alte Mann war vor einigen Jahren gestorben, aber Oma Rose sorgte dafür, dass sie seine Lektionen nicht vergaß.

      Holley war doppelt gesegnet, oder verflucht, je nachdem, wie man es betrachtete, mit Magie von beiden Seiten. Oma Rose besaß keine besonderen magischen Talente, aber ihre Mutter hatte welche. Sie hatte ihre eigene Kindheit damit verbracht, zuzuhören und zu lernen, wie man Salben, Heilbalsame, Tränke und dergleichen herstellte.

      Zwei sehr unterschiedliche Traditionen und Bräuche, aber beide erzählten die Geschichte, wer sie war.

      Holley Mount. Ureinwohnerin. Hexe. Siedlerin. Aber sie war mehr als das. Holley war eine Enkelin und sie hatte ihre Oma Rose von ganzem Herzen geliebt. Traurigkeit erfüllte ihre Brust und sie schluchzte leise für einen Moment.

      Genug, Kind, es ist nicht die Zeit, sich in Erinnerungen zu verlieren, flüsterte ihr eine vertraute Stimme zu.

      Holley schüttelte den Kopf. Oma hatte recht. Sie musste einen Ausweg aus dieser Situation finden. Ihre Augen scannten den Raum, aber abgesehen von Prediger Milton, der seinen Männern Befehle gab, die anscheinend Farbe oder war das Blut an den Wänden verschmierten, gab es nichts von Nutzen.

      Geschlagen und an eine Steinplatte gekettet tief im Bauch des Schlosses in den Kiefernwäldern, war Holley wirklich gefangen. Terror kroch ihr den Rücken hinauf. Dass dieser Ort nun ihr Grab werden würde, wurde ganz klar. Sie kämpfte gegen ihre Fesseln, aber vergeblich.

      „Du kannst nicht entkommen", lächelte Milton boshaft in ihre Richtung und nickte dann seinen vermummten Brüdern zu.

      „Sie schreiben einen Zauber!"

      „Ja", zischte er und hob eine Feder, als ob er auf sie anstoßen würde.

      Prediger Milton beendete ein Symbol mit einem Schwung seines Handgelenks: „Erkennst du diesen Zauber? Nein? Nun gut, trotzdem dachte ich, eine Adlerfeder würde zu diesem Anlass passen", er wedelte mit der Feder, von der noch frisches Blut tropfte, und sie zuckte zusammen, als Tröpfchen ihr Gesicht trafen.

      Holley fühlte sich plötzlich, als wäre sie durch Eis auf einem See gefallen und in irgendwelche eisigen, dunklen Tiefen eingetaucht, die sie nicht sehen konnte. Ihre Zähne klapperten, die Kälte tat ihr weh, und sie schrie ihre Qual heraus.

      „Der brennende Schmerz, den du spürst, wäre die Blutverbindung, die du jetzt mit diesem Zauber hast, aber das solltest du wissen, Hexe", spuckte Milton die Worte auf sie, als könnten auch sie verletzen.

      Aber was sie taten, war eine schreckliche Wahrheit zu offenbaren. Das Blut, das sie für ihren Zauber benutzten, war ihres. Blutmagie war die dunkelste aller Künste, das wusste Holley und kämpfte heftiger gegen ihre Ketten an.

      „Ich habe niemandem etwas getan! Ihr sollt ein Priester sein!"

      „Deine bloße Existenz ist ein Schaden. Du bist eine Abscheulichkeit und da du nicht gestehen willst-"

      „Was gestehen? Ich kann die Umstände meiner Geburt nicht ändern", flehte sie, aber der Hass in seinen Augen ließ sie bis ins Mark erschaudern.

      „Kannst du nicht? Schade. Dann wirst du hier sterben."

      Holley schloss die Augen und flehte den großen Schöpfer an. Während eines Besuchs ihres Großvaters hatte sie gelernt, wie ihre Vorfahren mit ihren Verwandten durch den Schleier zwischen Leben und Tod sprachen. Er hatte ihr beigebracht, wie man diese Ebene erreicht.

      Schade, dass sie nie geübt hatte. Stattdessen hatte sie sich auf ihre Heilkünste verlassen, um Essen auf den Tisch zu bringen. Die arme Granny Rose war nun fort, und Holley würde ihr in die Leere folgen. Aber sie war nicht bereit. Noch nicht.

      Das Leben war beschwerlich in der Siedlung der Puritaner, die ihresgleichen hassten. Holley wurde wegen ihrer gebräunten Haut und schwarzen Haare gemieden und wie eine Ausgestoßene behandelt. Sie hatten versucht, ihr zu erzählen, dass ihre puritanische Mutter von einem Wilden vergewaltigt worden sei und bei der Geburt als Strafe dafür gestorben sei, dass sie sich nicht selbst das Leben genommen hatte, bevor sie ihre Tochter zur Welt bringen konnte.

      Sie wusste, dass das alles Lügen waren. Granny Rose und ihr Großvater hatten ihr das beigebracht. Sie vermutete sogar, warum Prediger Milton sie so hasste. Obwohl das die Sache nicht einfacher machte.

      „Sie können mich nicht töten, weil meine Mutter Sie nicht geliebt hat", schrie sie, als die Kälte begann, bis in ihre Knochen zu dringen.

      „Sie hätte sich umbringen sollen, bevor du geboren wurdest! Teufelshurel!"

      „Meine Mutter liebte meinen Vater."

      „Er war ein schmutziger Wilder!"

      „Nein. Er war ein junger Krieger. Abstammend von Schamanen. Sie liebten einander, und ich komme aus dieser Liebe."

      „Er war ein Vergewaltiger und sie eine Hure!"

      „Sie irren sich, Prediger Milton", widersprach sie dem Mann, der ihr schon Angst eingeflößt hatte, seit sie ein kleines Mädchen war.

      „Deine Seele wird dafür brennen!"

      Seine fleckige Haut wurde in seiner Wut knallrot. Aber was hatte sie zu verlieren? Er hatte ihre Großmutter getötet, die Stadt gegen sie aufgebracht und war nun entschlossen, sie an diesem Ort zu töten. Genau in diesem Schloss, in dem sie als Kind davon geträumt hatte zu leben.

      „Sieh mich an, Dämonenbrut", zischte Milton, als er seine Hand zurückzog.

      Holley ignorierte das Brennen auf ihrer Wange, nachdem er ihr einen letzten Schlag versetzt hatte. Sie starrte ihn mit verhärteten Augen an. Wut war keine unbekannte Emotion für sie. Sie kannte sie nur zu gut. Hatte sie für den Prediger und die engstirnigen Mitglieder der Siedlung empfunden, die sie meilenweit entfernt in New Ark gegründet hatten.

      Die Zeiten änderten sich. Gespräche über Revolution und die Loslösung von England waren in aller Munde. Holley war ein Fan dieser Suche nach Freiheit. Obwohl sie bezweifelte, dass diese Männer die gleichen Vorstellungen davon hatten wie sie.

      Sie war es leid, gesagt zu bekommen, dass sie Dinge nicht tun könne, weil sie eine Frau war, eine Mischling, sogar eine Hexe. Sie fürchteten sie, verfluchten ihren Namen, und so konnte Milton sie derart verleumden, dass ihr Mord nicht in Frage gestellt werden würde. Sie würde nie verstehen, wie Menschen, die ihr Land verlassen hatten, um Freiheit zu finden, so unversöhnlich gegenüber denen sein konnten, die sich von ihnen unterschieden.

      Ihr Herz zog sich vor Reue zusammen, während ihr Körper heftig vor Kälte zitterte. Weiße Wölkchen bildeten sich bei ihrem Atem, und sie spürte Tränen, die an ihren Wangen hinunterliefen. So kalt. So dunkel. Angst drohte, ihren Verstand zu beherrschen, aber nein, sie kämpfte dagegen an.

      „Kämpfe ruhig, aber ich habe endlich einen Weg gefunden, deine Seele von dem Bösen zu reinigen, das in ihr wohnt. Meine Männer haben die Bilder aus deinen heidnischen Büchern hier für dich nachgezeichnet, damit du sie betrachten kannst, bis du nichts mehr sehen kannst. Zwar hast du meine Versuche überlebt, dich zu verbrennen und den Teufel aus deinem Blut zu ertränken, aber hier wirst du innerhalb dieser Mauern bleiben, bis du nur noch eine Erinnerung bist!"

      „Nein! Nein!", schrie sie, als die vermummten Feiglinge begannen, das klaffende Loch in der Wand mit Ziegel und Mörtel zu füllen.

      Holley würde sterben. Milton hatte recht. Ihre Handgelenke schmerzten, wo die Handfesseln in ihre Haut schnitten. Sie war geschlagen und blutig geprügelt, ausgehungert, verbrannt und ertränkt worden, und schließlich wie ein Tier angekettet, nur um lebendig hinter Ziegeln begraben zu werden.

      Sie tat, was er gesagt hatte, und starrte auf die Runen an den Wänden, die mit ihrem Blut geschrieben waren, und wunderte sich nicht zum ersten Mal über die Dummheit der Männer. Als die Taubheit sie überkam, schloss Holley die Augen und wusste, dass sie nicht mehr lange hatte. Sie sprach die Worte, die Granny Rose ihr beigebracht hatte.

      Sie konnte ihre Abstammung bis zu den Lancaster-Hexen von England zurückverfolgen. Sie hatte Magie in ihren Adern von beiden Seiten. Macht pulsierte durch ihr Blut, und sie nutzte das und die Worte, an die sie sich erinnerte, um mit den Geistern der Festung in Kontakt zu treten. Den manetuwak.

      Hört meinen Ruf. Antwortet auf mein Bedürfnis, große manetuwak.

      Der  Raum erwärmte sich und pulsierte, als ob die dort wohnende Macht Gefallen an ihr zu finden schien.

      Bitte, Geister der Festung. Ich brauche eure Hilfe.

      Sie spürte, dass sie zuhörten, und fragte sich einen Moment nach ihrem Ursprung. Magie an sich war weder schlecht noch gut. Es war die Art, wie sie genutzt wurde, die ihre Affinität bestimmte.

      Als ob die manetuwak ihre Zweifel kannten, begannen sie, ihren Kopf mit Informationen zu füllen. Ja, es wurde so gebaut, wie sie es sich vorgestellt hatte, von Übernatürlichen. Die Festung war für einen Orden namens die Wächter des Chaos bestimmt. Sie wurde mit der Absicht geschaffen, alle Magie zu unterstützen und zu schützen. Ja, es war eine positive Kraft, blieb aber leer, da die Neue Welt viel zu früh von Normalen überrannt worden war, als dass sie für ihren rechtmäßigen Zweck genutzt werden konnte.

      Verlassen in den Kiefernwäldern, die sie umgaben, hatte die Festung Holley bemerkt, als sie und ihre Großmutter über ihre Ländereien gegangen waren.

      Ja, antwortete sie, wir machten viele Spaziergänge durch eure Wälder, um Kräuter im Licht des Vollmonds zu sammeln, und ich verliebte mich in dieses Schloss und baute in meinem Kopf Märchen darum.

      Das Sammeln von Kräutern war natürlich nur ein weiteres Zeichen gegen sie und Granny. Die Einheimischen nannten sie Hexen und hatten sie für schuldig befunden.

      Holley war gehängt, ertränkt und auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden. Sie hatte alle drei Versuche überlebt, ihr Leben zu beenden. Granny hatte nicht so viel Glück, sie erschauderte erneut bei dem Verlust.

      Bitte, ich flehe euch an, lasst sie mich nicht ermorden. Beschützt mein Fleisch und bindet meine Seele an euch, oh Hüter meines Körpers. Bis zu dem Zeitpunkt, an dem es für mich sicher ist zu erwachen. Lasst mich durch eure Mauern und Höhlungen sehen, gewährt mir die Freiheit, in eurem Herzen Platz und Zuflucht zu nehmen, große manetuwak. Haltet mich sicher, haltet mich versteckt, wie ich will, so soll es sein.

      Holley spürte, wie ihre eigene Magie mit jeder Aussage und jedem Flehen stieg und anschwoll. Sie hatte noch nie so viel davon angezapft, aus Angst vor den Konsequenzen. Vor allem erforderte Magie ein Gleichgewicht, aber das war notwendig.

      Ihr Geist raste für einen Moment vorwärts, er leuchtete wie die Sonne und stürzte dann in die Dunkelheit. Der Schmerz verschwand. Ihre blauen Flecken und Schnitte heilten, soweit sie das feststellen konnte. Holley sah ein Wunder aus Sternen und wirbelnden Wolken und Nebeln. Sie hörte ein gleichmäßiges Summen, das die Räume um sie herum erfüllte.

      Es war kein Wesen dort bei ihr, aber sie spürte die Anwesenheit der manetuwak und wusste, dass jemand auf sie achtete.

      Unglaublich, dachte sie, während Frieden sie zu erfüllen begann.

      Der Prediger mochte sie hier eingesperrt haben, um zu sterben, aber sie würde nicht umkommen. Sie würde überleben und eines Tages würde sie wieder im Licht des Mondes durch die Wälder wandern. Holley würde wieder frische Luft atmen, das schwor sie sich.

      Auch wenn sie spürte, wie ihr menschlicher Körper unter der Kraft ihrer Bitte erstarrte und still wurde, hielten der Zauber der manetuwak oder die Geister der Festung ihren Geist konzentriert und wach.

      Bis zu dem Moment, in dem es für sie sicher wäre zu erwachen, würde Holleys Körper in genau den Mauern, die Prediger Milton benutzt hatte, um sie zu töten, in der Zeit eingefroren bleiben.

      Sie war jetzt Teil des großen Steingebäudes.

      Natürlich hatte Holley damals keine Ahnung, dass es fast dreihundert Jahre dauern würde, bis dieser Zeitpunkt kam, aber jeden Tag nutzte sie ihre Magie, um zu versuchen, den einen Mann zu erreichen, der die Macht hatte, sie zu befreien. Den einen Mann, mit dessen Erscheinen sie nie gerechnet hatte.

      Ihren Gefährten.
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      „Es ist Zeit. Du musst weitergehen", rief ihm Neelas Stimme durch den Schleier zu.

      Er stand stundenlang, tagelang, manchmal wochenlang in seinen Träumen und wartete darauf, einen Blick auf seine verstorbene Gefährtin zu erhaschen.

      Kingston Baldric konnte diesen metaphysischen Ort, an dem das Reich der Untoten auf die Realität traf, nur in diesem heiklen Zustand zwischen Schlaf und Wachsein besuchen. Dort erhaschte er manchmal einen Blick auf Neela, seine verstorbene Gefährtin.

      Mit der Zeit begann ihr Bild zu verblassen. Die lebhafte blonde Drachenfrau, die er im Leben gekannt hatte, war jetzt nur noch ein blasser Schatten. War er auch dafür verantwortlich? Er konnte es nur vermuten.

      Ihre Verbindung war schwächer als je zuvor. Der Ruf weiterzugehen war selbst für ihren feurigen Geist zu stark. Er war machtlos, es aufzuhalten, und dennoch kam er immer wieder an diesen Ort, um Vergebung für Sünden der Vergangenheit zu suchen.

      Die Gelübde, die er abgelegt hatte, waren vorbei, aber wie konnte er loslassen? Sein Herz verkrampfte sich und sein Drache zischte. Das große Biest mochte es dort nicht. Er hasste es, dem Tod so nahe zu sein. Es war etwas, das jedes nahezu unsterbliche Wesen natürlicherweise abstoßend finden würde.

      „Ich kann nicht. Ich kann nicht loslassen."

      „Du musst", flüsterte sie.

      „Warum muss ich? Ohne dich bin ich allein, Neela. So schrecklich allein."

      „Du musst stark sein, Kingston. Es tut mir so leid, so unendlich leid", ihre Flüstern wurde
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PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/dragon-shield-german.jpg
USA TODAY BESTSELLING AUTHOR

RRI”






